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KREISSPORTBUND

Familien-Wintertag
wieder in Holzhau
HOLZHAU — Der 2. Familien-Winter-
tag des Kreissportbundes (KSB) Mit-
telsachsen für junge Flüchtlinge fin-
det am 23. Februar statt. Wie schon
im vorigen Jahr ist Holzhau der Aus-
tragungsort. Seit 2017 setzt sich der
Kreissportbund intensiv mit dem
Thema Integration durch Sport aus-
einander, heißt es dazu in einer Mit-
teilung. Eigens dafür werde seit die-
ser Zeit eine Integrationsbeauftragte
beschäftigt. „Sport ist eine ideale
Möglichkeit, mit anderen Menschen
ins Gespräch zu kommen. Deshalb
führen wir diverse Veranstaltungen
im Landkreis durch, um Migranten
unsere vielfältige Sportlandschaft
nahe zu bringen“, erläutert Melanie
Wotsch, die neben ihrem Studium
der Sportwissenschaften beim KSB
als Integrationslotsin arbeitet. In
Holzhau werden die jungen Ge-
flüchteten auf Langlauf-Skiern ihre
ersten Versuche wagen. Erste An-
meldungen sind bereits eingegan-
gen. „Es gibt Interessenten aus Syri-
en, Eritrea und dem Iran“, sagt
Wotsch. Falls kein Schnee liegt, fin-
det eine Winter-Wanderung statt. |bk

MODELLBAHNEN

Eisenbahnverein
bereitet Schau vor
LANGENAU — Der Eisenbahnverein
Langenau bereitet für den 23./24. Fe-
bruar seine nächste große Modell-
bahnausstellung vor. Wie Vereins-
vorsitzender Hans-Joachim Kroh-
berger mitteilt, werden im Emp-
fangsgebäude und auf dem Güterbo-
den des Bahnhofs Langenau Groß-
und Heimanlagen in verschiedenen
Baugrößen sowie historische Blech-
bahnen in den Spuren 0 und 1 prä-
sentiert. Sofern es das Wetter zulas-
se, werde im Freigelände eine Gar-
tenbahn, die Personen befördern
kann, ihre Runden drehen. Geöffnet
ist samstags, 10 bis 18 und sonntags,
10 bis 17 Uhr. |bk

NACHRICHTEN

NEUHAUSEN — Es gibt die spektakulä-
ren Fälle – bei denen entwendete
Kunstwerke oder sogar Kronjuwe-
len plötzlich auftauchen – wie in
Schweden aktuell sogar im Müll.
Und es gibt jene Geschichten um
verschwundene Dinge, die weit in
die Vergangenheit reichen und in
der Gegenwart ihr gutes Ende fin-
den. Eine solche hat sich jetzt auf
Schloss Purschenstein zugetragen.

Zwei Personen haben dem heuti-
gen Schlossbesitzer Roel Praagman
nach seinen Worten kürzlich eine
etwa 50 Zentimeter große Plastik
übergeben. Der Bronzeguss zeigt Je-
sus am Kreuz und soll vom Bildhau-
er Heinrich Waderé (1865-1950)
stammen. Waderé schuf vor allem
Medaillen und Denkmale, darunter
1913 das Richard-Wagner-Denkmal
am Prinzregentenplatz in München.

Das nun aufgetauchte Kunst-
werk gehörte offenbar den früheren
Eigentümern von Purschenstein, Fa-
milie von Schönberg. Möglicherwei-
se war die Plastik einst sogar in ei-
nem Schlossraum zu sehen. Der Nie-
derländer Praagman, der das herr-
schaftliche Anwesen vor Jahren
kaufte, sanieren ließ und heute als
Hotel führt, nahm die Plastik entge-
gen. „Ich habe zugesichert, dass die
Personen anonym bleiben“, teilt er
mit. Denn wie diese Roel Praagman
berichteten, sei die Bronzeplastik in
den Wirren kurz nach dem Zweiten
Weltkrieg aus dem Schloss geplün-

dert worden. Sie soll auf dem Dach-
boden eines Hauses in der Umge-
bung von Neuhausen gelegen ha-
ben. Laut Praagman sei sie vor eini-
ger Zeit gefunden und von einer Fir-
ma restauriert worden. „Der Vater ei-
ner der Personen wusste, dass die
Plastik vom Schloss stammt. Vor sei-
nem Tod habe er mehrfach gesagt,
dass sie zurück muss“, berichtet der
Schlossbesitzer. Er nahm die Plastik
entgegen, die nun wieder im Saal
von Purschenstein zu sehen ist.

In der Familie von Schönberg ist
man über die Geschichte des Kunst-
werkes wenig erstaunt. „So etwas
passiert immer wieder einmal“, sag-
te Marion von Sahr-Schönberg, die
zum heute laut Web-Site etwa

70 Mitglieder umfassenden Famili-
enverband gehört. Die Nachkom-
men des sächsischen Adelsge-
schlechtes gründeten laut der An-
wältin für die in ihren Besitz zurück-
erlangten und geerbten Kunstgüter
eine Stiftung. Auch Kunstwerke von
Purschenstein habe die Familie zu-
rückerhalten.

Ein Teil der Kunstwerke dieser
Stiftung wird auf Schloss Nossen in
einer Dauerausstellung gezeigt und
laufend ergänzt, erläuterte Marion
von Sahr-Schönberg. „Wir sind na-
türlich daran interessiert, Dinge zu-
rückzubekommen und somit auch
für die Öffentlichkeit zu erhalten“,
sagte sie in Bezug auf die Plastik.
Den Anspruch auf Rückgabe des

Kunstwerkes bezeichnete sie jedoch
als schwierig. „Wir würden juris-
tisch nichts unternehmen“, sagte sie
und nannte als Grund die Beweis-
führung. In Museen seien Schön-
bergsche Kunstwerke aus Schloss-
bergungen zu sehen. Zudem gebe es
die aus der Restriktion nach dem
Zweiten Weltkrieg resultierenden
Stücke – die Listen dazu lägen im
Staatsarchiv. Nachweise würden
auch zu Purschenstein geführt. „Uns
ist aber wichtig, dass das Original-
stück wieder am Originalort gezeigt
wird“, sagte sie. Und vielleicht kön-
ne es in die Stiftung der Familie zu-
rückkommen, wenn das Schloss ein-
mal weiterverkauft werden sollte, so
ihre Hoffnung.

Bronzeplastik von
Purschenstein aufgetaucht
Mit der Rückgabe des
Kunstwerkes erfüllten
diejenigen, die es ins
Schloss brachten, offenbar
den Wunsch eines
inzwischen Verstorbenen.
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Monika und Helmut Mock arbeiten im Schlosshotel Purschenstein als Aushilfskräfte. Sie schauten sich die nun wieder
im Schlosssaal hängende Bronzeplastik gestern genauer an. FOTO: UNDINE WEISE

HARTMANNSDORF-REICHENAU — Wer
im Sommer verpasst hat, einen Blick
auf die alte Zinnbrücke inmitten der
Talsperre Lehnmühle zu werfen
und das noch nachholen will, kann
das nun im Internet tun. Das Satelli-
tenbild bei Google Maps hat die
nach mehr als 80 Jahren wieder auf-
getauchte Brücke aus der Vogelpers-
pektive konserviert. Wer ganz nah
ranzoomt, kann außerdem auch
noch weitere Überreste des Ört-
chens Steinbrückmühle erkennen,
etwa das Mühlrad der alten Kreher-
Schmiede oder Mauerreste von Ge-
bäuden wie dem alten Gasthof.

Tatsächlich ist von all dem aber
nichts mehr zu sehen. Schnee und
Regen haben das Becken der Trink-
wassertalsperre Lehnmühle wieder
gefüllt. 9,5 Millionen Kubikmeter
Wasser sind derzeit in der Talsperre.

Nach dem Dürre-Sommer 2018
sind die Trinkwassertalsperren in
Sachsen nun wieder im Schnitt zu
mehr als 80 Prozent gefüllt und
haben damit knapp 150 Millionen
Kubikmeter Wasser, hieß es dazu
kürzlich aus dem Umweltministeri-
um. Bis Dezember waren die Vorräte
auf im Schnitt 55 Prozent ge-
schrumpft. |aeh/sz

Reste der
Mühle im
Netz sichtbar
Zu erkennen: Lehnmühle
mit der alten Zinnbrücke

Die alte Zinnbrücke in der Talsperre
Lehnmühle ist im Internet noch so zu
sehen wie im Sommer 2018.
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